
Sehr erfreulich ist die Bildausstattung des Bandes, welche allerdings in der 
fotografischen Qualität und in der Güte der Drucktechnik manche frühere Er­
zeugnisse des Artia-Verlages nicht erreicht. Sehr lobenswert sind die zahlreichen 
Luftbilder, die den Gesamtorganismus mancher Stadtbilder oder wenigstens ihrer 
alten Kerne deutlich werden lassen. Das ist freilich nur ein schwacher Ersatz 
dafür, daß man eigentlich von jeder Stadt zumindest in skizzenhafter Form (oder 
wenigstens von den in ihren Grundlagen besonders typischen Städten) die mittel­
alterliche Kern-Anlage in Plandarstellungen erwartet hätte — auch wenn sie 
nur klein gewesen wären. Für den Fachmann wäre das eigentlich eine Selbstver­
ständlichkeit gewesen. 

Auf diese Weise ist ein Buch entstanden, welches im Charakter und im Anspruch 
höher liegt als ein Reisehandbuch, aber wieder nicht einen Rang erreicht, um es 
für den vergleichenden Städtebau-Historiker als Grundlagenwerk verwendbar 
zu machen. Insofern fehlt der textlichen Qualität das optische „Pendant". Dem 
Verfasser wäre dies wohl zuzutrauen gewesen. 

Über jedes der drei Länder (Böhmen, Mähren-Schlesien, Slowakei) wird in be­
sonderen Kapiteln berichtet, dabei wird die Funktion jeder Stadt in ihrem Um­
land und im Verband mit den Nachbarstädten sehr gut deutlich, ebenso werden 
die Ursachen der Gründungen herausgearbeitet. Sehr lobenswert ist die Einbe­
ziehung der Slowakei in das Werk — sonst hört ja oft am Karpatenbogen die 
Welt der Baugeschichte auf. Bei der Slowakei wird deutlich, wie weit im Mittel­
alter die gut befestigten und im Grundriß zielbewußt geplanten Städte im mittel­
europäischen Osten — also nicht nur im rein deutsch besiedelten Siebenbürgen — 
vorgedrungen waren. Daß auch da, in der Slowakei, besonders bei den Berg­
städten, ebenso bei der Landeshauptstadt Preßburg, der durch lange Zeit hin­
durch wesentliche deutsche Charakter des städtischen Lebens so ausdrücklich ver­
schwiegen wurde, wird wohl schon in der nächsten Generation unverständlich 
sein und als bedauerlicher Mangel an Sachlichkeit empfunden werden. 

Daß man auf Städte wie Karlsbad, Komotau, Aussig, Bilin, Böhm.-Leipa, 
Friedland, Reichenberg, Böhmisch-Aicha, Arnau, Trautenau, Braunau, Rokytzan, 
Beneschau, Winterberg, Deutsch-Brod, Mährisch-Schönberg, Mährisch-Neustadt, 
Römerstadt, Jägerndorf, Neutitschein u. a. verzichtet hat, obwohl sie stadtbau-
geschichtlich interessant wären, ist eine relativ zu sehende UnVollständigkeit, die 
wohl mit einer notwendigen Begrenzung begründet war. 

Bochum W i l f r i e d B r o s c h e 

Hugo Rokyta, Die böhmischen Länder (Handbuch der Denkmäler und 
Gedenkstätten europäischer Kulturbeziehungen in den böhmischen Ländern). 

Verlag St. Peter, Salzburg 1970, 350 S. 

Vorweg sei es gesagt: ein versöhnliches Werk — wie eine ausgestreckte Hand. 
— Der Verfasser, aus der Mährisch-Neustädter Gegend stammend, Tscheche, aber 
seit seiner Jugend am deutschen Kulturleben interessiert, hatte als Mitarbeiter 
des Staatlichen Denkmalamtes in Prag seit Jahren die Möglichkeit, bei seiner 
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Arbeit die Zusammenhänge literarischer und geistesgeschichtlicher Art mit dem 
übrigen Europa, wie sie sich an den verschiedenen Orten Böhmens und Mähren-
Schlesiens ergaben, zu studieren. Die Aufgabe, daraus ein Buch zu machen, hat 
er mit beachtlichem Fleiß und großem Verständnis angegangen. Das Ergebnis ist 
eine Art Ersatz-„Dehio" für die „Länder der Böhmischen Krone", vermehrt um 
literarische Akzente, in den Orten geordnet nach alphabetischer Reihenfolge. 

Daß bei dieser Betrachtung der Dinge die Einflüsse aus den Ländern, die 
Böhmen und Mähren-Schlesien — mit Ausnahme der Slowakei — umschließen, 
bis 1945 vorwiegend deutscher Art waren, ist selbstverständlich und wird auch 
in diesem Werk deutlich dargestellt. Schon diese Ehrlichkeit ist heute für einen 
tschechischen Autor eine große Seltenheit und sollte deshalb umso höher geschätzt 
werden. Besonders deutlich treten diese geistesgeschichtlichen Einflüsse für das 
19. und 20. Jahrhundert heraus, hier wieder besonders Goethe (in seinen Be­
ziehungen zu Böhmen), Stifter, Rilke und die letzte Prager Literatengruppe 
(Werfel, Brod, Kafka, Urzidil, Kisch) betreffend. Das heißt also, Bezüge auf die 
„Sudetendeutsche" Literatur von der Art wie Leutelt, Watzlik, Kolbenheyer, 
Mühlberger u. s. w. darf man hier nirgends erwarten. 

Daß sich das Buch auch sonst mit den ehemals deutschen Randgebieten der 
beiden Länder nicht in gleicher Dichte befaßt wie mit den innerböhmischen und 
innermährischen Bereichen, bzw. das in den Randzonen eher noch dichter ge­
streute Kulturgut an bedeutsamen Punkten überhaupt nicht bearbeitet, ist für den 
Kenner der Verhältnisse ein bedauerlicher Mangel. Beispielsweise sind überhaupt 
nicht behandelt: Königsberg im Egerland, Klösterle, Eger, Graslitz, Auscha, 
Dauba, Böhmisch-Aicha, Hohenelbe u. a. — um nur in Böhmen zu bleiben. Auch 
zeitgeschichtlich gibt es gewisse „blinde Flecken", z. B. die religionsgeschichtlich 
und gesellschaftsgeschichtlich so wichtige Epoche zwischen dem Auftreten des 
Luthertums und der Schlacht am Weißen Berge. Das überrascht gerade bei diesem 
Verfasser, aus dessen gründlichen Kenntnissen in der geschichtlichen, organisato­
rischen und liturgischen Begriffswelt der Katholischen Kirche man annehmen 
darf, daß er sich zu ihr bekennt. Seine ehemalige gute Verbindung zur deutschen 
katholischen Jugendbewegung in Böhmen-Mähren und auch seine zeitweise Lehr­
tätigkeit als Professor am Päd. Institut der Kath.-theol. Fakultät in Salzburg 
weisen darauf hin. 

Sehr erfreulich am ganzen Buch ist das heute auch bei manchen anderen tsche­
chischen Autoren deutlich werdende gründliche Zurückgreifen im Geschichtsbild 
bis in die Zeit des Großmährischen Reiches und womöglich noch darüber hin­
aus. So wird, wie bisher kaum in einer anderen verwandten Veröffentlichung, 
die lang durchgehende Kontinuität der Verbindung von Herrschaftszentren und 
kirchlichen Institutionen an den wichtigsten Plätzen der Länder sehr klar ables­
bar. 

Da das Buch in einem österreichischen Verlag erschien, war man sich wohl 
klar darüber, daß die Angabe der deutschen Ortsnamen (neben den tschechischen) 
bei den behandelten Plätzen eine Selbstverständlichkeit sei — sehr zum Unter­
schied von fast allen seit 1945 in tschechischen Verlagen erschienenen Werken, die 
in penetranter Hartnäckigkeit nur tschechische Ortsnamen in Erscheinung treten 
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lassen — was die vergleichsweise Benutzung mit anderer älterer Literatur ge­
radezu unmöglich macht. Wenn die dem Buch beigegebenen Karten von Böhmen 
und Mähren-Schlesien dann wieder nur tschechische Ortsnamen zeigen, macht 
das ihre Verwendung — besonders für den Landesunkundigen — umständlich 
und unbequem. 

Da man dem Inhalt nach dem Buch zutrauen und wünschen könnte, mehr als 
nur eine Ausgabe zu erreichen, wäre dem Verlag bei einer Neuauflage zu raten, 
entsprechende Folgerungen zu ziehen. Ebenso wäre eine Ergänzung um die Slo­
wakei sehr erwünscht, weil auch dort die kunstgeschichtlidien und literarischen 
Beziehungen zu den umgebenden Ländern (Schlesien, Polen, Ungarn zeitweise 
Türkei, Österreich) sehr deutlich spürbar sind. 

Sehr erfreulich ist die Reihe sehr guter Bilder, die teilweise außer kunstge­
schichtlichen auch literarische Bezüge gut illustrieren. Ein sehr sorgfältig bear­
beitetes Register macht fortführende wissenschaftliche Weiterarbeit leichter. 

Bochum W i l f r i e d B r o s c h e 
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